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Stolze Erfolge im westlichen Mittelmeer
Bisher 183000 VNT. wertvollsten feindlichen Transportraumes vernichtet— 234 000 BRT. schwer beschädigt

Zahlreiche feindliche Kriegsschiffe versenkt oder schwer beschädigt
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 15. Nov. Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
»In gemeinsamem Kampf der italienischen und deutschen

Luftwaffe und der italienischen und deutschen Marine wurde
in der Bekämpfung des feindlichen Geleitzuges gegen die
nordafrikanifche Küste im westlichen Mittelmeer folgender
Erfolg erzielt:

Vernichtet oder beschädigt wurden insgesamt 89 Einhei¬
ten, und zwar:

14 Handels - und größere Transportschiffe mit insgesamt
102  V00 BRT versenkt,

1 großer Tanker (etwa 19 900 BNT ) wurde torpediert
und in sinkendem Zustand zurückgelaffen, 7 Handels - und
größere Transportschiffe mit insgesamt 71990 BRT wurden
so schwer beschädigt, daß mit ihrem Verlust mit Sicherheit
gerechnet werden kann.

Somit wurde eine Gesamtsumme von 183«ao BRT wert-
dollsten feindlichen Fracht-, Tanker- und Transportraums
vernichtet. Hiervon find bereits acht Schiffe mit 76 990 Ton¬
nen in der Sondermeldung vom 14. 11. bejanntgegeben. Wei¬
tere 35 Handels und Transportschiffe mit insgesamt 234 990
BRT wurden beschädigt, teilweise so schwer, daß mit ihrem
längeren Ausfall für Transportzwecke zu rechnen ist.

Außerdem wurden ein Schlachtschiff beschädigt, drei Trä-
ger beschädigt, davon einer so schwer, daß mit seinem länge¬

ren Ausfau zu rechnen „k, vre, Kreuzer verfe« r, 14  Kreuzer
und große Zerstörer beschädigt, vier Zerstörer und Bewacher
versenkt, sieben Zerstörer und Bewacher beschädigt."

Hartnäckiger Widerstand der deulsch-
italienischen Truppen in der Cyrenaika
Berlin , 15. Nov . In der Cyrenaika lieferten die deutsch-

italienischen Truppen am 14. 11. den nachdrängendenBriten
schwere Gefechte. Die Nachhuten kämpften hartnäckig gegen
den anhaltend starken Druck des Feindes, dem das aus¬
gedehnte Straßennetz dieses Kampfgebietes und der oft
felsige Boden das Heranführen schwerer Waffen erleichterte.
Die Gefechte um die Straßenkreuze, Wadis und Felsen¬
terrassen nahmen an Härte zu. Ueberall leisteten die deut¬
schen und italienischen Truppen aus der breiten Front an
ihren Flanken hartnäckigen Widerstand. In ihrem schweren
Ringen wurden sie von unseren Flugzeugen unterstützt, die
ihre Bomben auf die britischen Angriffsspitzen warfen. Von
den Nachhuten in aufopferungsvollen Kämpfen geschützt,
konnten sich die Hauptkrafte weiter nach Westen absetzen.

Die bisherigen Schläge der japanischen Marine
370 Kriegsschiffe versenkt oder beschädigt— Schwerste Verluste der Bersorgnngsschifsahrtdes Feinde»

3 744 feindliche Flugzeuge abgeschossen«der zerstört
DNB. Tokio, 15. Nov. Domei meldet aus Kreisen, die der

Kaiserlichen Marine nahestehen, daß seit Ausdruck des groß¬
ostastatischen Krieges bis zur letzten Verlautbarung des Kai¬
serlichen Hauptquartiers am Samstag die japanischen Ma-
rinestreitkräste insgesamt 370 feindliche Kriegsschiffe versenkt
oder beschädigt haben. Ferner wurden 897 Transvortschiffe
versenkt, beschädigt oder aufgebracht. Außerdem wurden acht
Kriegsfahrzeuge aufgebracht und mehr als 3744 feindliche
Flugzeuge zerstört. Die Zusammenstellung lautet im einzel¬
nen wie folgt:

Kriegsschiffe versenkt:  9 Schlachtschiffe, 13Flug¬
zeugträger, 38 Zerstörer, 3 Fahrzeuge besonderer Verwen¬
dung, 89 U-Boote, 8 Kanonenboote, 5 Minenleger, 7 Tor¬
pedoboote, 16 andere kleine Fahrzeuge, 3 Hilfsschiffe, 2
Schiffe unbekannter Art . Kriegsschiffe beschädigt:
9 Flugzeugträger, 20 Kreuzer. 18 Zerstörer. 2 Fahrzeuge be¬
sonderer Verwendung, 39 U-Boote, 6 Minenleger, 1 Minen¬
suchboot, 2 Torpedoboote, 24 andere kleine Fahrzeuge, 2
Hilfsschiffe. Aufgebrachte Schiffe:  2 Kanonenboote,
2 Minensuchboote, 2 Torpedoboote, 2 weitere kleine Fahr¬
zeuge.

Die Zahl der versenkten oder beschädigten Transporter
beläuft sich auf 394, die der aufgebrachten auf 503,

»
Das Kaiserliche Hauptquartier gab laut Domei am Mon¬

tag um 15.30 Uhr japanischer Zeit weitere Einzelheiten über
die Ergebnisse der Schlacht im Südpazifik bekannt, die seit
der Bekanntgabe vom 27. Oktober eingegangen sind:

Versenkt:  ein Schlachtschiff, zwei Flugzeugträger
(„Enterprise ", ,„Hörnet"), ein weiterer großer Flugzeugträ¬
ger, drei Kreuzer, ein Zerstörer.

Schwer beschädigt:  Drei nicht identifizierte
Kriegsschiffe, drei Zerstörer.

Mehr als 55 feindliche Flugzeuge  wurden in Luft¬
kämpfen über feindlichen Stellungen abgeschossen, 25 feind¬
liche wurden in Luftkämpfen oder Lurch das Feuer unserer
Flotte über japanischen Stellungen zum Absturz gebracht.
Die Gesamtzahl der verlorenen feindlichen Flugzeuge über¬
steigt einschließlich der mit den versenkten Flugzeugträgern
die Zahl 200.

Weiter teilt das Kaiserliche Hauptquartier mit: Es wurde
mit Sicherheit festgestellt, daß der seinerzeit als in der
Schlacht bei den Midways versenkt gemeldete Flugzeug¬
träger der ,Hornet "-Klasse der Flugzeugträger „Uorktown"
war, daß der Flugzeugträger der „Enterprise"-Klasse eben¬
falls in der Schlacht bei den Midways beschädigt worden
war, und daß es sich bei dem in der Schlacht im Korallen¬
meer als versenkt gemeldeten Flugzeugträger der „Dork-

town"-Klasse um einen besonders ausgerüsteten Flugzeug¬
träger handelte.

Der schwere Schlag für die USA -Marine
bei Guadaleanar

Schanghai , 16. Nov . (Erg. Funkmeldung.) Der Ausgang
der Pazifikschlacht steht heute schon fest. Der letzte Sieg der
japanischen Flotte bei der Insel Guadaleanar bedeutet einen
schweren Schlag für die Kriegführung der USA , die die
restlichen Schisse in diesem Raum in den Kampf geworfen
haben, um die einzige vorgeschobene USA -Position im
Pazifik zu halten, erklärte der japanische Marinesprecher
Kapitän Shoichi Kamada in einer Unterredung mit einem
japanischen Zeitungskorrespondenten. Der Sprecher führte
weiter aus , daß die Landung der USA -Truppen aus Gua-
dalcanar die USA -Flotte, die die Verbindung dorthin auf-
rechtevhalten müsse, zum Kampf zwinge, der Japan willkom¬
men sei, aber schließlich zum Verhängnis der USA -Flotte
werde» soweit er es nicht schon geworden sei.

«Es geht «ms Leben!-
Stockholm,  16 . Nov . (Eig . Funkmeldung.) „Die

USA -Truppen auf Guadaleanar und ganz allgemein Im
Sübpazifik können jeden Augenblick gezwungen sein, um ihr
Leven und um unser Leben zu kämpfen".

So erklärte, einer Routermeldung aus Wellington zu¬
folge, der neuseeländischeMinisterpräsident Frazer  am
Sonntag , als er in einer Rede die Bevölkerung vor „über¬
triebenem Optimismus" warnte . Frazer fügte hinzu, daß
die Küsten Neuseelands keineswegs von der Gefahr befreit
seien.

Diese sehr deutlichen Worte Frazers sind am ehesten
dazu geeignet, die Größe der Niederlagen, die die Vereinig¬
ten Staaten in den schweren Kämpfen um die Salomonen-
Jnseln und auf Guadaleanar erlitten , zu kennzeichnen und
die üble amerikanische Jllusionsmache um den Stand der
Kämpfe im Südpazifik zu entlarven. Die neuesten großen
japanischen Erfolge in den Gewässern um die Salomonen-
Jnseln werden das ihre dazu beigetragen haben, Frazer die
Zunge zu lösen, der nun offen die ganze verzweifelte Situa¬
tion im Südpazifik bekennen muß. Bemerkenswert ist üb¬
rigens, daß nur das britische Reuterbüro die obige, wenn
auch bezeichnend kurze Meldung verzeichnet, die NSA -Jnfor-
mationsstellen sich jedoch in tiefstes Schweigen hüllen.

Neues in kürre
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬

zes an Oberstleutnant Richard Schmitt , Major Josef Gratz-
mann, Hauptmann Koehne und Feldwebel Siegler.

*

In einem Berliner Lazarett starb an Sen Folgen schwerer
an der Ostfront erlittener Verletzungen der Ritterkreuzträger
Hans Fuß, ein erfolgreicher Jagdflieger.

s
Bei dem Marsch durch das bisher unbesetzte Frankreich

legte eine Grenadierkompanie in noch nicht 3V Stunden rund
499 Kilometer zurück.

*
Der große Unterseetunnel , der das japanische Hauptland

Mit der Insel Khushin verbindet, wurde am Sonntag früh

dem allgemeinen Verkehr übergeben. Drei Millionen Arbeiter
schufen das Werk in sechs Jahren.
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Eine Großkundgebung, die von der Reichsjugendfffhrung
am Wochenende in der Berliner Deutschlandhalle veranstaltet
wurde, gestaltete sich zu einem machtvollen Bekenntnis der
Jugend des Führers zur wehrhaften Einsatzbereitschaft. Nach
der Begrüßungsrede des Reichsjugendführers Axmann spra¬
chen vier Ritterkreuzträger zur Jugend.

*

Der Führer sandte an den Dichter Gerhard Hanptmann,
der am Sonntag seinen 89. Geburtstag beging, ein in herz¬
liche« Worten gehaltenes Glückwunschtelegramm sowie eine
Ehrengabe. Die Stadt Breslau ehrte den greise« Dichter i«
einer Reihe öffentlicher Veranstaltungen.

Eichenlaub für Generalmajor Ramcke
Berlin,  15 . Nov . (Eig . Funkmeldung.) Der Führer hat

Generalmajor Ramcke,  der sich in den gegenwärtigen schwer
ren Kämpfen in Nordafrika mit seinem Verbände wieder be¬
sonders ausgezeichnet hat, das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verliehen und ihm folgendes Schreiben über¬
mittelt:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Ein¬
satzes im Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleih«
ich Ihnen als 145. Soldaten der deutschen Wehrmacht das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

gez. Adolf Hitler ."
Generalmajor Ramcke, am 24. Juni 1889 in Schleswig

geboren, zeichnete sich schon im Weltkrieg 1911/18 bei den
Kämpfen in Flandern durch besonders umsichtige und geschickt«
Führung von Stoßtrupps und Patrouillen ans und erhielt
das Goldene Militär -Berdienstkreuz — die höchste Kriegsaus¬
zeichnung für Unteroffiziere und Mannschaften — und wurde
auch wegen besonderer Tapferkeit vor dem Feind zum Leut¬
nant befördert. Dem Soldatenbernf bieb er auch nach dem
Weltkriege treu. Generalmajor Ramcke hat 15 Jahre hindurch'
als Hauptmann beim Stabe , als Kompaniechef und Batail-
lonskommandenr in einer ostpreußischen Grenzgarnison Dienst
getan und auf diesem Posten wertvolle Arbeit zur Wehr¬
ertüchtigung der Grenzlandi'ngenÄ geleistet. Mit karnpfbeqei-
stertem Herzen zog er als 50-Jähriger im Jahre 1939 in den
Polenfeldzug, wo er sich als Oberst wieder durch persönliche
Tapferkeit auszeichnete. Mit 51 Jahren meldete er sich zu den
Fallschirmjägern. Er ist bei dem Kampf um Kreta selbst mit-
gesprnngen. Mir seinen kampfentscheidenden Einlaß bei der
Einnahme des Flugplatzes Malemes erhielt er das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes und wunde kurz darauf zum General¬
major befördert.

Seit Monaten kämpft Generalmajor Ramcke, immer in
vorderster Linie, seinen Soldaten ein begeisterndes Vorbild,
auf dem nordafrikanischen Kriegsschauplatz. Im Bericht des
OKW vom 9. 11. wunde bereits bekanntgegeben, daß ein deut¬
scher Verband unter Führung des Generalmajors Ramcke,
der vorübergehend abgeschnitten war, dem Feinde in drei¬
tägigem Kampf schwere Verluste zufügte, eine größere Anzahl
von Kraftfahrzeugen erbeutete und sich mit ihrer Hilfe be¬
weglich machte und den Anschluß an die Hauptkrafte wieder¬
gewann.
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Dem Generalmajor Ramcke, der dom Führer mit dem
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeich¬
net wurde, sprach der Reichsmarschall in einem Glückwunsch¬
schreiben Dank und Anerkennung für die einmalige kämpfe¬
rische Leistung im Wüstenkrieg aus.

Roosevelt raubt die französischen Äntiüen
Stockholm, 15. Nov. „Swenfka Dagbladet" berichtet auf

Grund einer Meldung aus Martinique , daß NSA -Trnppen
auf den französischen Antillen gelandet wurden.

Damit setzte Roosevelt feinen Raübzng gegen französischen
Kolonialbesitz fort . Diesmal wird er nicht gut mit der auch in
Afrika schon sinnlosen Behauptung operieren können, er wolle
das Land nur vor einem Zugriff der Achsenmächte schützen.
Me französischenAntillen waren von niemand bedroht, als
von Roosevelt. Jetzt sind sie sicher, in Roosevelts Besitz näm¬
lich. So „"befreit" er ein Land nach dem andern.

Kampf um die Verbindungswege
Die neuen großen Erfolge der deutschen Unterseeboote auf

allen Teilen des Weltmeeres sind die beste Erklärung dafür , wenn
man heute in Washington und London den Ablauf des Asrika-
abenieuers mit einer gewissen Beklemmung verfolgt . Das
Gelingen dieses verbrecherischenUnternehmens hängt wesentlich
von der geregelten Durchführung des Nachschubs ab. Der
USA .-Transportchef in London Hai kürzlich den Transport
eines Infanteristen mit 8 BNT . berechnet. Bei motorisierten
Truppen steigt dieser Satz sogar auf 15 BRT . und darüber.
Für 100 000 Mann würde man also, wie er damals hinzufngte,
ie nach der Zusammensetzung des Expeditionskorps 1,2 bis
1.5 Millionen BNT . brauchen. Es sind also ganz erhebliche
Mengen von Schiffsraum , die für die englisch-amerikanische
Afrikaarmee bereitgestellt werden müssen. In diesen Schiffs¬
raum sind aber durch die fortgesetzten Angriffe der deutschen
Unterseeboote ganz gewaltige Lücken gerissen worden . Unter
Einschluß der in der neuesten Sondermeldung erwähnten Ver¬
senkung von 20 Schiffen mit zusammen 119 000 BRT . und
unter Berücksichtigung der neuen Schläge gegen die britisch-
amerikanische Tränsportflotte im westlichen Mittclmeer , sind
seit dem 9. November insgesamt 31 Handelsschiffe mit rund
218 000 VNT . versenkt und zablreiche andere schwer havariert
worden . Da sich die Transportleistnngen des Feindes in der
Zukunft nicht vermindern werden , kann der deutsche Angriff
auf die feindliche Expedition laufend mit hohen Zahlen von
Schiffszieien rechnen. Das heißt mit anderen Worten , der
feindliche Schiffsraum , der ohnehin schon reichlich knapp ist,
wird einem ständigen Aderlaß  unterzogen , wodurch zwar
der Nachschub nicht vollends unterbunden , aber doch ganz er-
heblich geschwächt werden wird . Der Gegenangriff der Ac>irn-
machte zur See und in der Luft wird den Gegner weder im
westlichen Miitelmeer noch sonstwo auf den Ozeanen zur Nubi
kommen lassen, und in diesem Kampf um die Verbindungs¬
wege wird letzten Endes die Entscheidung des Krieges fallen.



Der SKW.-Verichl vom Samstag
0X6 . Aus dem Führerhauptquartier» 14. November 1942

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: Im West-
teit des Kaukasus  wurden bei örtlichen Anyrifssunter-
nehmungcn beherrschende Bergstellungenund zahlreiche Kampf¬
anlagen erstürmt. Kampfflugzeuge bombardierten Stadt und
Hasen Tuapsc. Am Terel-Abschnitt wurden starke Angriffe
unter Vernichtung feindlicher Panzer abgewiesen.

Deutsche niotorisierte Truppen vernichteten in der Kal¬
mückensteppe  einen feindlichen Stützpunkt und brachten
Gefangene und Beute ein.

Südlich Stalingrad  blieben örtliche Angriffe der Bol
schewistcn»m Abwehrfeuer rumänischer Truppen liegen. In
Stalingrad nahmen Stoßtrupps in harten Kämpfen weitere
Häuserblocks. Feindliche Gegenangriffe wurden abgewiesen
und Bereitstellungen durch zusammengefaßtes Artillerie- und
Flakfeuer und durch Sturzkampssliegerzerschlagen.

An der Don - Front  wehrten deutsche und verbündete
Truppen örtliche Angriffe des Feindes ab und warfen ihn im
Gegenstoß auf keine Ausgangsstellungen zurück. Deutsche und
rumänische Luftstreitkräfte flogen bei Tag und Nacht Angriffe
gegen feindliche Truppenansammlungen.

Im mittleren Frontabschnitt  vernichteten
Stoßtrupps eine Anzahl Kampsstönde. Die Luftwaffe setzte ihre
schweren Angriffe gegen das rückwärtige Gebiet des Feindes
fort. Angriffe des Feindes südostwärts des Jlmensees und
am Wolchow scheiterten.

Die Sowjets verloren in der Zeit vom 1. bis 10. No
vrmber 282 Flugzeuge, davon 218 in Luftkämpfen, 33 durch
Flakartillerie der Luftwaffe und 11 durch Verbände des
Heeres. Der Rest wurde am Boden zerstört. In der gleichen
Zeit gingen 18 eigene Flugzeuge verloren.

In der Marmariea  griff der Feind am 13. November
mit unverminderter Stärke in breiter Front an. Die deutsch
italienischen Truppen haben nach Zerstörung aller militü
rischen Anlagen Tobruk planmäßig geräumt
Kampfflugzeuge bombardierten britische Kolonnen auf dem
Halfaya-Paß.

In den Gewässern von Bougie  versenkten Kamps
flieger ein Handelsschiff von 6000 BRT . Zwei feindliche
Kreuzer und fünf große Transporter wurden mehrfach ge
troffen. Die Vernichtung eines Kreuzers ist wahrschein
lich. Vcrladeeinrichtungenund Lagerhallen des Hafens Bougie
wurden zerstört.

Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben, haben
deutsche Unterseebooteim Angriff gegen die amerikanisch bri
tischen Landungsstreitkräfte in Nordafrika und in der
Atlantikschlacht den feindlichen Kriegs- und Transportflottcu
erneut ungewöhnlich schwere Verluste zugefügt. Sie versenkten
im Eismeer, im Nordatlantik, vor der kanadischen Küste, in
der Karibischen See, bei den Kapverdischen Inseln , im Golf
von Guinea und im Seegebiet östlich von Kapstadt aus ge¬
sicherten Geleitzügen und in Einzeljagd 20 Schiffe mit zusam¬
men 119000 BRT . sowie einen Zerstörer. Zwei weitere Schiffe
wurden torpediert

Im westlichen Mittelmeer vernichteten sie aus der britisch-
amerikanischen Transportslotte wieder zwei Transporter und
einen Großtanker von zusammen 20 000 BRT sowie einen
Zerstörer, so daß sich die Erfolge der Unterseeboote vor den
Küsten von Algier und Marokko auf elf Transporter mit
SV 100 BRT . erhöht haben.

Seit der Sondermeldung vom 9. 11. hat die Unterseeboot¬
waffe im Mittelmeer und auf dem atlantischen Kriegsschau¬
platz 31 Handelsschiffe mit zusammen 218100 BRT . versenkt
und weitere sechs durch Torpedotreffer beschädigt. Daneben
wurden feit dem 9. November zwei britische Kreuzer und vier
Zerstörer versenkt, ein Flugzeugträger, ein Zerstörer und eine
Korvette beschädigt.

Mernes kreuz 1. Klasse für Hanna Reitsch
DNB . Berlin , IS. Nov . Der Führer hat der bekannten

Fliegerin Flugkavitän Hanna Reitsch  in Anerkennung
der besonderen Verdienste, die sie sich unter stetem Einsatz
ihres Lebens um die Entw -cklung des deutschen Fluaaeröts
erworben hat das Efferne Kreuz 1. Klasse verliehen. Reichs¬
marschall Hermann Görina hat der tapferen Fff-gerin An¬
erkennung und Glückwünscheausgesprochen. Durch diese
Verleihung wurde zum ersten Male eine deutsche Fra« mit
dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet.

Neue Ritterkreuzträger
VX'6 . Berlin. 13. November Der Führer  verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an: Major Burkhard
Schmidt,  Bataillonsführer in einem Grenadierrcgiment:
Oberfeldwebel Otto Heinze,  Zugführer in einem Pionier-
bataillon.

Major Burkhard Schmidt, am 21. 9. 1901 als Sohn des Pastors
Heinrich S . in Bodenwerder a. d. Weser geboren, griff Ende Sep¬
tember 1942 südostwärts des Jlmensees  mit seinem Grenadier-
bataillon den sich erbittert zu Wehr setzenden Gegner an und sperrte
nach schwerem nächtlichem Waldkampf die feindliche Nachschubstraße
Am nächsten Tage stürmte er mit seinen Grenadieren im Häuserkamps
eine vom Feinde zäh verteidigte Ortschaft und schuf dadurch eine
wesentliche Voraussetzung für die Vernichtung starker bolschewistischer
Kräfte.

Oberfeldwebel Otto Heinze,  am 22. 4. 1911 als Sohn des
ZimmermannS Richard H. in Guben geboren, übernahm Anfang Sep-
tcmber bei der Abwehr starker von Panzern unterstützter feindlicher
Angriffe nach Ausfall der Kompaniechefs die Führung feiner Pionier¬
kompanie und warf trotz eigener erheblicher Verwundung in kühnem
Flankenstoß eingebrochene Felndkräfte aus den Stellungen zurück Sein
entschlossener Einsatz verhinderte einen schweren DurchbruchSversuch der
Bolschewistenin Richtung Stalingrad.

Ritterkreuz kür llulerokklzier der Luttwakke
V!W. Berlin , 13 November. Der Führer  verlieh aus

Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe, Reichsmar¬
schall Göring, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Unter
Offizier Knappe,  Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.

Unteroffizier Kurt Knappe,  am 2. S. 1918 in Berlin geboren.
Fl ein schneidiger Jagdflieger , der in zahlreichen Luftkämpfen an der
Ostfront 51 feindliche Flugzeuge abschob und sich außerdem in zahl-
reichen Tiefangriffen aus Erdziele aller Art bewährte.

Ritterkreuzträger Major Sugeuhoven gefallen
OIW. Berlin 13. November. Im Osten fiel der Ritter¬

kreuzträgerMajor Peter Jngenhoven,  Gruppenkomman
deur in einem Kampfgeschwader.

Am 16. 12. 1894 als Sohn eines Landwirt - in Düsseldorf-Vol-
merSwerth geboren, trat Peter Jngenhoven kurz nach Kriegsausbruch
1914 als Kriegsfreiwilliger in eines jener jungen Regimenter ein. dt>
im flandrischen Ringen ihre Feuerprobe bestanden Beim Sturm au>
Langemarck durch Beckenschub schwer verwundet, meldete er sich späte,
zur Fliegertruppe . 1939 nahm er als Hauptmann d. R und Kamps
deobachler am Polenfeldzug teil. Im Norwegenseldzug war er seinei
Tapferkeit- und Entschlossenheit zu verdanken, daß am 9. 4. 1940 der
Flugplatz Oslo -Fornebu in deutsche Hand kam. Der Führer würdigt,
diese Entschlußkraft durch Verleihung de» Ritterkreuzes des Eisernen
Kreuzes am 11. Mai 1940

Deutschlands geistige Krieglühruug
Dr. Goebbels sprach vor 1000 Offizieren und Offiziersanwärtern

einer Artillerieschule.
ReichsministerDr. Goebbels  sprach vor 1000 Offizieren

und Offiziersanwärtern einer Artillerieschnle. In seiner mit
Spannung aufgenommenen Rede gab der Minister einen um¬
fassenden Ueberblick über die politische und militärische Lage des
Reiches und schilderte in eindringlichenWorten die entscheidende
Bedeutung des gewaltigen Völkerringens für Deutschland und
darüber hinaus den ganzen europäischen Kontinent. Im Zu¬
sammenhang damit entwickelte der Minister seinen Zuhörern
Ziel und Taktik der geistigen Kriegführung des nationalsozia
listischen Deutschlands.

Gegen die feindlichen LnndungSftrettkrSite
26000 BRT. versenkt, sechs grobe Transvorter beschädigt— Im Kaukasusgcbiet sowjetische Angriffe abgervehrt

DNB . Aus Sem Führerhauptquartier , 15. Nov . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Deutsche und rumänische Truppen schlugen am gestrigen
Tage im Kaukasusgebiet heftige feindliche Angriffe ab.

Im Stadtgebiet von Stalingrad  wurden feindliche
Gegenangriffe abgewiesen. Die Luftwaffe unterstützte die
Kämpfe wirksam durch Angriffe auf Artilleriestellungen und
Flugplätze der Sowjets ostwärts der Wolga. Feldstellunge»
und Ansammlungen des Feindes am unteren Don wurden
im Sturz , und Tiefflng angegriffen.

An der übrigen Front wurden durch Stotztruppunter¬
nehmen Bunker und Kampfstände des Feindes gesprengt,
Gefangene und Beute eingebracht. Oertliche Angriffe der
Sowjets im Gebiet des Jlmensees und Wolchow  schei-
terten an der deutschen Abwehr. Durch Kampf- und Sturz¬
kampfgeschwaderwurden Bahnhöfe und Züge des Feindes
bei Tag und Nacht schwer getroffen.

In der Cyrenaika  leisteten die deutsch-italienischen
Truppen gegenüber dem gleichbleibendcn feindlichen Druck
zähen Widerstand. Sie setzten sich unter verlustreichen Kämp¬
fen weiter nach Westen ab. Im Kampf gegen die amerika¬
nisch-britischen Landungsstreitkräfte in Noröafrika versenk¬
ten deutsche Unterseeboote den Transporter „Warwick
Eastlr" mit 20 107 BRT sowie einen Frachter von 6000 BNT.
Außerdem erhielten vier große Transporter Torpedotreffer.
Im Gebiet um Bougie wurden ein Flugplatz sowie der Ha¬
fen wirksam angegrifen , vor Bougie zwei große vollbeladene
Transporter durch Bombenwurf beschädigt. Ein feindliches
Unterseeboot wurde durch Bomben vernichtet. Deutsche
Jagd - und Zerstörerflugzeuge schaffen vor der tunesischen
Küste-drei feindliche Flugzeuge ab."

Der ttattemscke Wehrmachtsberichk
Britischer Kreuzer der Leanber-Klaffe versenkt, ein Zerstörer
schwer getroffen. — U-Boot versenkte im Atlantik in zehn
Tagen 30 000 BRT . — Zäher Widerstand der Achsenstreit¬

kräfte in der Cvrcnaika.
DNB Rom, 15. Nov . Der italienische Wehrmachtsbc-

richk vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:
pDas Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Die

italienisch-deutschen Truppen setzten dem Vormarsch der
feindlichen Slreitkräfke in der Ehren aika  weiterhin zä¬
hen Widerstand entgegen und zwangen wiederholt den Feind
zu harten Kämpfen. Lebhafte Tätigkeit der Luftwaffe über
Sem Mittelmeer und Französtsch-Nordafrika. Neun Flug¬
zeuge wurden von Jägern der Achsenmächte abgeschoffen, ein
weiteres Flugzeug von der Bodenabwehr der Insel Pantalle-
ria zum Absturz gebracht.

Italienische Kampfflugzeuge führten im Tiefflug einen
erfolgreichen Angriff auf einen Flugplatz in Französtsch-
Nordafrika durch und schaffen dabei zahlreiche Flugzeuge , die
kurz vorher gelandet waren, in Brand . Die Angriffe in der
Luft und zur See gegen die englischen und amerikanische«
Einheiten in den algerischen Gewässern wurden fortgesetzt.
In den frühen Morgenstunden des. heutigen Tages erzielte
eines unserer Unterseeboote unter dem Befehl von Kapitän-
lentnant Rino Erler ln der Bucht von Bougie zwei Tor-
Vedotreffer aus einem englischen Kreuzer der „Leander"-
Klasse (720« Tonnenl Der Kreuzer ist gesunken.

Im östlichen Mittelmeer  griffen unsere Torvedo-
flugzeuge einen Flottenverbanb erfolgreich an Ein Zerstörer
wurde schwer getroffen und kann als versenkt betrachtet wer¬
den. Von den Feindflügcn der letzten Tage kehrten insge¬
samt zehn unserer Flugzeuge nicht zu ihrem Stützvunkt zu¬
rück.

Beim letzten Luftangriff auf Genua  find fünf Tote
und 14 Verwundete zu beklagen. Die Namen der Ovfer wer¬
den in der örtlichen Presse veröffentlicht werden.

Das unter dem Befehl von Kapitknleutnan ' Gianfranco
Gazzana fahrende Unterseeboot erzielte im Atlantik neue
Erfolge. Es versenkte ein bewaffnetes englisches Motorschiff
von 10«OO Tonnen und durch Geschntzfener den bewaffneten
Damvfer „Veerbaven" von 3500 Tonnen Dann ' hat bas Un¬
terseeboot in zehn Tagen insgesamt über 80 800 Tonnrn
feindlichen oder für Rechnung des Feindes fahrenden Schiffs¬
raum versenkt. Einige der Besatzungen, darunter ein Kapi¬
tän. wurden gefangen genommen.

In der Marmarica heftige Kampfe
Berlin , 15. Nov . An der nordafrikanischen Front stan¬

den die deutsch-italienischen Nachhuten auch am 13. Novem¬
ber im Kamps gegen den mit starken Kräften nachdrängen¬
den Feind. Nach den beim OKW vorliegenden Meldungen
hat sich die Abwehrfront nach Süden verbreitert, um die in
der Marmarica wieder zahlreicher und besser werdenden
Wüstenstraken zu sverren.

Im Küstenabschnitt wurde der Feind in heftigen Kamp,
fen aufgehalten, bis die Zerstörung sämtlicher militärischer
Anlagen in Tobruk durchgeführt war. Alle Kamvfftände, Ha»
fenmoleu und Befestigungen rings um die Stadt wurden
gesprengt, die Geschütze und sonstigen Waffe" aus Feuer¬
stellungen und Reparaturwerkstätten herausgezogen. Der
Feind fand nur noch Trümmerstätten und unbrauchbare
Hafenanlagen vor. Versuche schneller britischer Einheiten,
im Zusammenwirken mit feindlichen Fluazeuaen die Vorbe.
reitungen zur Räumung Tobruks zu behindern, blieben er¬
folglos . Stattdessen griffen unsere Kampfflugzeuge die auf
der Küstenstraße und südlich davon vordringenden britischen
Kolonnen wirksam mit Bomben an. Beim Halfaha-Patz
zerschlugen Sturzkampfflieger motorisierte britische Einhei¬
ten.

Die deutsch-italienische Waffenkameradschaftbewährte sich
erneut bei der Fortsetzung der Angriffe gegen die britisch¬
amerikanischen Schiffsverbände vor der algerischen Küste.
Die deutsche Luftwaffe, zusammen mit italienischen Torpedo¬
flugzeugen, blieb ebenso Tag und Nacht am Feind wie die
U-Boote der Achse. Gemeinsame Angriffe der Luftwaffe
und Kriegsmarine haben bisher zur Vernichtung von rund
125 000 BRT feindlichen Handelsschiffsraumes geführt, wo¬
von die U-Boote allein 99 100 BRT versenkten. Besonders
empfindlich traf den Feind der Verlust eines Großtankers,
der am 13. 11. nach Torpedotreffern brennend im Meer ver.
sank. Weit höher ist die Tonnagezahl der schwer beschädigten
Transportschiffe. Diese außerordentlichen Erfolge wurden da¬
durch erleichtert, daß selten in einem verhältnismäßig kleinen
Kampfraum so viele große Schiffe des Feindes versammelt
sind. Erschwert wurden die Angriffe jedoch durch die vielen
Kriegsschiffe, die starke Abwehr der Bordflak und die zahl¬
reichen Jagdflugzeuge , die zum Schuh der auf rund eine
Million Tonnen geschätzten Transportflotte eingesetzt wa¬
ren. Auch die sichernden Kriegsschiffeinheiten hatten schwere
Verluste, denn durch Unterjeeboote und Luftwaffe wurden
bisher sechs von ihnen versenkt und 15 schwer beschädigt. Der
Kampf ist jedoch noch nicht abgeschlossen. Unsere Flugzeug-
und U-Bootbesatzungen bleiben weiter am Feind und setzen
ihre Angriffe fort.

Die Kämpfe am Oberlauf des Terek
Berlin , 14. Nov . Am Oberlauf des Terek setzten unsere

Truppen am Freitag ihre Angriffs - und Abwehrkämvfe fort.
Die Bolschewisten wiederholten ihre Gegenstöße uctter Ein¬
satz starker von Panzer unterstützter Jnfanteriekräfte. Alle
feindlichen Angriffe brachen aber nach Mitteilung des OKW
im Sperrfeuer oder im Gegenstoß zusammen. Mehrere bol¬
schewistische Panzerkampswageu wurden dabei vernichtet.

Die Gefechte des . Freitag standen z. T . im Zusammen¬
hang mit den Kampfhandlungen, die im Webrmachtsb̂ rich:
vom Donnerstag aus dem Raum von Alaair  gemeldet
wurden. Hier war eine altmärkische Panzerdivision nach
zehntägigen erfolgreichen Angriffskämpfen vorübergehend
abgeschnitten worden und hotte dann vier Taae lang um
die Verbindung zu den benachbartenTruppenteilen kämpfen
müssen. Während des Angriffs Haffe die Division zahlreiche
feindliche Stellungen durchbrochen, mehrere bolschewistische,
Divisionen - zerschlagê und war in kühnem Vorstoß bis weit
über die Ossetische Heerstraße hinaus vorgedrunnen. Hier
wurde sie durch zahlenmäßig überlegene feindliche Kräfte von
allen Seiten angegriffen. Es gelang dem Feind soaar für
vier Tage die rückwärtigen Verbindungen der Division zu
unterbrechen. In dieser Zeit baben die Altmärker von je¬
dem Nachschubverkebr abgeschnitten, alle vom stärksten Feuer
unterstütz en Angriffs des Feindes zurückgeschlaaen. In der
Nacht zum Donnerstag durchbrach dann die Division in
energischemAngriff die seindffchen Stellungen und erzwang
so die Wiederherstellung der Verbindungen nach rückwärts
und zu den benachbarten Truppen. Dabei machte ste 600 Ge¬
fangene, In den Kämpfen vom 16. Oktober bis 11. Novem¬
ber hat die Division fast 8000 Gefangene einaebracht. 134
Panzer , 85 Panzerabwehrkanonen. 238 Granatwerfer und
Maschinengewehre und 367 Panzerbüchsen wurden vernichtet
oder außer Gefecht gesetzt sowie 4500 Minen unschädlichge¬
macht.

Bei der Fortführung der Kämpfe am Freitag unterstützte
die Luftwaffe unsere weiter vordrinaenden Heeresverbänds.
Schlachtffugzeuge überraschten feindliche Panzer , die stöb ln
dem waldigen und schluch enreichen Gelände getarnt zu Ge¬
genstößen bereit machten. Unsere Flieger schlugen zu und
durchkreuzten mit ihren Bombenwürfen die feindlichen An¬
griffspläne . Di ? sich darauf in Teilaktionsn auff-ssenden Vor¬
stöße der Bolschewisten wurden von unseren Leeresverbän-
den abaeschlaaen.

Kurze Rottze«
59 Jahr « Spitzenorganisation des Maschinenbaus. Am 18. No¬

vember 1942 kann die Spitzenorganisation des deutschen Maschinenbaus,
seit dem Umbruch verkörpert durch die Wirtschaftsgruppe Maschinenbau,
aus ein öOjähriges Bestehen zurückblicken. Ihre Arbeit ist gekennzeichnet
durch einen gewaltigen Aufstieg der deutschen Maschinenfabriken, die
sich nicht nur durch die hervorragende Güte ihrer Erzeugnisse den Welt¬
markt erobern konnten, sondern auch in dem jetzigen Entscheidungs¬
kampfe dem deutschen Soldaten zu Lande, zu Wasser und in der Luft
die Maschinen zur Herstellung seiner Waffe», Flugzeuge und Schiffe
liefern. o,

Reichserziehungsminister Rust übersandte Prof . Dr . e. h. Adolf
Bartels  in Weimar als dem Begründer einer völkischen deutschen
Literaturgeschichtsschreibungzum 89. Geburtstag seine herzlichsten Glück¬
wünsche.

In Vertretung des von Berlin abwesenden Reichsministers Rust
empfing Staatssekretär Tschintzsch die Ritterkreuzträger Studienrat
Paulus,  Oberleutnant und Kompaniechef in einer Panzerjägcr-
abteilung, und Landjahrführer Kirsche,  Oberleutnant und Kompanie¬
chef in einem Pionierbataillon.

In Wien traf der Transport mit den Palästina - Deut¬
schen,  die auf dem Austauschweg ins Reich zurückkehren und seit
14 Tagen unterwegs waren, ein. lieber 390 Deutsche waren es, vor¬
wiegend Frauen und Kinder. Schon in den nächsten Tagen werden
die Palästina -Deutschen ihre Weiterreise nach verschiedenen Gauen
der Reiches antreten.

Der aus dem spanischen Bürgerkrieg bekannte General Nague
wurde zum Oberbefehlshaber der 10. Division ernannt , die ihren
Standort in Spanisch-Marokko hat.

Zehn fübrende Mitglieder des syrischen Nationalen
Blocks  wurden nach einer ergebnislos verlaufenen Konferenz mit
dem syrischen Außenminister verhaftet  und nach Palästina ver¬
schleppt, weil sie nicht mit der englandfreundlichen Regierung zu
lammen arbeiten wollten.

Heldrngebenktagin Bulgarien.
Aus Anlaß des in Bulgarien gefeierten Heldengedenk-

rages hielt der Kriegsminister auf dem Sofioter Militär¬
friedhof eine Rede, in der er u. a. folgendes saate: ..Das bul¬
garische Volk führte lange und opferreiche Krieae ffir seine
nationale Einigung . Es opferte seine best--» würdiosten und
tapfersten Söhne . Jetzt da das ersehnte Ideal fast verwirk¬
licht ist. Bulgariens Einiaung ist das Vermächtnis unterer
gefallenen Heiden erfüllt, Ihr Opfer war nicht umsonst. Wir
müssen aber auch in Dankbarkeit der Helden unterer Ver¬
bündeten gedenken, die sich in der Vergangenheit und auch
jetzt für unse- - Befreiung opferten."

Fiakabteilmig spendete für die Heimat
Einen schönen Beweis der unlöslichen Verbundenheit von

Front und Heimat lieferte dieser Tage eine Flakabteilung, die
in den schweren Kämpfen im Osten eingesetzt ist. Auf die
Nachricht von den nächtlichen britischen Terrorangriffen gegen
die Zivilbevölkerung der Stadt Bremen wurde innerhalb der
Abteilung spontan eine Sammlung für die betroffenen Volks¬
genossen eingeleitet, die mit großer Begeisterung durchgeführt
wurde. Das Geld wurde von Urlaubern der Abteilung dem
RegierendenBürgermeistervon Bremen mit einer hübschen Ur¬
kunde überreicht.

DNB . Berlin . 14. Nov . Reichsminister Dr . Goebbels hak
Gerhart Hauptmann anläßlich seines 80. Geburtstages in
berzlichen Worten gratuliert und ihm seine besten Wunsche
für Persönliches Wohlergehen und noch viele Jabre reichest
dichterischen Schaffens auSaesvrocken.

Der Kriegshetzerim Weißen Haus gefällt sich neuerdings
in der Nolle eines Oberscheichs und „Arabersreundes". Einei
Reutermeldung zufolge ließ er allen in Nordafrika eingesetztes
USA .-Fliegern einen Talisman überreichen, der ihnen für den
Fall einer Notlandung die Hilfe jedes Arabers sichern soll.
Dieser Talisman besteht in einem mit dem Sternenbanner
verzierten Gutschein über fünf Golddollar,  der außer¬
dem noch folgende in arabischer Sprache abgefaßte Botschaft
Roosevelts enthält: „Meine Grüße an alle arabischen Völker;
der Friede sei mit euch. Der Träger dieses Briefes ist Soldat
der Vereinigten Staaten und der Freund aller Araber. Be¬
handelt ihn gut, bewahrt ihn vor allem Unheil und gebt ihm
zu essen und zu trinken. Helft ihm zum nächste» Standort von
Soldaten der Vereinigten Staaten zurückkehren; ihr werdet
reichlich belohnt werden. Gott sei mit euch! Franklin
Roosevelt". Dieses neue Machwerk des Kriegshetzers Roose-
velt ist in mehrfacher Hinsicht bezeichnend. Einmal verrät es kein
besonderes Zutrauen zu der amerikanischen Luftwaffe, wenn
sich der große Scheich schon im voraus für seine in der Wüste
lahmgeschossencn Vögel sichern mutz. Auch die Bewertung des
amerikanischenFliegerpiloten mit fünf Golddollar, das sind
ganze 20 Reichsmark, ist reichlich niedrig bemessen. Offenbar
glaubt Roosevelt, daß die Araber über diesen Verräterlohn
begeistert seien und ihm so bei der Durchführungseines Afrika-
abenieuers behilflich sein werden. Daß Roosevelt dabei den
lieben Gott im Munde führt und gleichzeitig den Arabern
den Judaslohn  anbietet , das paßt so richtig zu dem Bild,
das man sich bisher von dem Gangster Roosevelt aemackt bat.



Mus dem HeimatgebietW
Geüenktage

16 . November.
1532 Schlacht bei Lützen, Gustav Adolf fällt . Pappenheim

wird tödlich verwundet.
1631 Der preußische General und Militärschriftsteller Karl

von Clausewitz in Breslau geboren.
1855 Der Dichter Joseph von Laufs in Köln geboren.
1869 Eröffnung des Suezkanals.
1871 Der Bildhauer Hugo Lederer in Znaim in Mähren

geboren.
1897 Der Begründer der deutschen Volkskunde Wilhelm

Heinrich von Riehl in München gestorben.!

Wochenspruch der NGOAP
„Von all unseren deutschen Soldaten

trägt so wie einst auch heute die schwerste
Last des Kampfes unsere Infanterie ."

Adolf Hitler.
NSK . In der höchsten kämpferischen und menschlichen

Bewährung des deutschen Soldaten gibt es keine Unter¬
schiede, und im Schatten des Opfertodes , in dem jeder Sol¬
dat mit dem Einsatz seines Lebens steht, um das ewige Le¬
ben des Volkes zu gewinnen , gibt es freilich keine Rang¬
folge . Wohl aber gibt es heute wie einst in der Vielzahl
der Truppengattungen eine, der die Hauptlast des Kampfes
und damit der größte Anteil am Siege und am Ruhme zu¬
fällt : die Infanterie . Weil auch und gerwde im modernen
Kriege immer der lebendige Mensch in seiner totalen Be¬
währung die letzte Entscheidung der Kämpfe und Schlachten
trägt , ist es in besonderem Maße der Infanterist , der ewig;
Marschierer und Stürmer , dessen Einsatz auch in diesem
Kriege die Siege erringt oder bestätigt.

Wenn das große Heldenlied dieses Krieges einmal an¬
gestimmt werden wird so wird es zum guten Teil das
Heldenlied des todesmutigen deutschen Infanteristen sein,
der Tausende von Kilometern über einen ganzen Erdteil
im Glauben an 'einen Führer und lein Volk siegend mar¬
schiert ist, durch Staub und dörrende Hitze, durch Schlamm
und Regen , der immer wieder gestürmt und gekämpft hat
und auch den Kampf mit dem hinterhältigsten und gemein¬
sten Gegner wie auch mit dem schwersten Winter seit Men-
fchengedenken bestanden hat.

Um den ewigen Marschierer , den deutschen Infanteri¬
sten dieses Krieges , und seine unaussprechliche Leistung vor
ver Nation zu ehren , hat der Führer ihm eben den stolzen
historischen Ehrennamen Grenadier  verliehen . Und
« können die Männer der ruhmvollen deutschen Infanterie,
deren Marschtritt Geschichte bedeutet , künftig als Kern¬
truppe der nationalsozialistischen Wehrmacht mit Stolz sich
nennen : die Grenadiere des Führers.

«e

-- Herbst- und Wintergemüse in freiem Land . Ein Beet
nach dem anderen wurde in den letzten Wochen geleert , aber
waS nicht kälteempfindlich ist. soll erst an die Reihe kom¬
men . wenn man es braucht . Dazu gehören der Winter¬
oder Grünkohl , die Schwarzwurzeln , der Svinat und der
Feldsalat , die man also ruhig noch an ihrem Standort stehen
'lassen kann, später aber — mit Ausnahme des Svinats —
vorsichtshalber doch mit einer Fichtenreistadecke vor dem
kommenden Frost schützt, was sich auch deshalb empfiehlt.
Weil man sobald erst einmal der Schnee auf der Erde liegt,
die mit Reisig bedeckten Pflanzen leichter ernten kann . Tritt
richtiger Frost ein . so lässt sich die Reisighülle durch Auf¬
schütten von Laub herstärken . Am Geschmack und Nähr¬
wert büßen die im Freien stehenden Wmteraemüs ? durch
die Frosteinwirkung nicht ein : der Wmterkohl schmeckt sogar
Keffer, wenn er eiwas durchfroren geerntet wird . Zum
völligen Erfrieren darf man es aber auch beim Kohl nicht
kommen lasten. Setzt eine schärfere Frostzeit ein. so nimmt
man daher auch den Kohl aus der Erde , während der
Spinat und Feldsalat den Winter über unter dem Schnee
bleiben , der nur , falls er in zu dicker Schicht aus den
Pflanzen lastet, etwas abgeschaufelt werden muß . Damit
Wird diesem Gemüse die Luftzufuhr nicht ganr entzogen.
Spinat bedarf , wie gesagt, überhaupt keiner Schutzdecke:
auch heim Feldsalat ist sie, wenn es nicht sehr stark friert,
keineswegs unbedingt notwendig , da seine Blätter wenig
Wmltoempfindlich sind. Nur dann , wenn scharfe Kälte
herrscht ohne daß gleichzeitig Schnee liegt , bedeckt man auch
ben Spinat und Feldsalat mit einer schützenden Reisigschicht

Der Kirchweih -Sonntag zeigte den heutigen Verhältnissen
entsprechend ein recht reges Leben. In den Gastbetrieben saß
man gemütlich beisammen und freute sich -der gern gegebenen
„Viertele ". Den Gastwirten gereicht es zur besonderen Ehre,
wenn wir sagen, daß sie trotz des Risikos sich gut und reichlich
mit Vesper emgedeckt hatten . In einigen Lokalen konnte so¬
gar den Gästen der gewohnte Rehbraten mit Spätzle geboten
wenden, dem natürlich herzhaft zugesprochen -wurde . Der Um¬
stand, daß zu gleicher Zeit die neue Zuteilungs -Periode begann,
hat wesentlich dazu beigetragen , daß man sich etwas mehr als
sonst erlaubte . -Auch die Hausfrau ließ es sich nicht nehmen,
ihren Lieben den altgewohnten Kivwekuchen vorzusetzen. Eben¬
so mußte mancher Hase zu diesem Tag den Sprung in die
Pfanne antreten . Die Schaukel und der Schießstand fanden
reichlich Zuspruch von der Jugend bis zum späten Abend . So
nahm dieser Tag , der auf dem Lande zur unzerstörbaren
Tradition geworden ist, seinen befriedigenden Verlauf.

Unglücksfall mit Todesfolge . Der 55 Jahre alte Christian
Proß  von hier stürzte am letzten Donnerstag beim Ma¬
schinentransport in einem hiesigen Betrieb vom Gerüst und
siel dabei so unglücklich auf den Hinterkopf , daß er einen
schweren Hchädslbruch davontrug und ins Krankenhaus ein-
geltesert werden mußte . Dort starb er nach zwei Tagen ohne
das Bewußtsein wieder erlangt zu haben . Proß hinterläßt
Frau und Kinder . Er galt allgemein als fleißiger und recht¬
schaffener Mann . Der tragische Fall wird allgemein bedauert.

Trauerfeier für Julius Herrmann
Am Samstag nachmittag fand in der Einsegnnngshalle

des Hauptfriedhofs in Pforzheim die Trauerfeier für den ver¬
storbenen Besitzer des Kinüersanatoriums in Schömberg , Ju¬
lius Herrmann,  statt . Die Traneransprache des amtieren¬
den Geistlichen hob auf das kämpferische Löben des Heim¬
gegangenen , sein frohes Werk der Liebe mit der Gründung

-seines Kindersanatortums in den Jahren 1911/12, aufgebaut
auf die inhaltsreichen Worte : „Edel sei der Mensch, hilfreich
und gut ", aber auch auf den Gottesglauben ab und betonte
insbesondere die innigste Liebe, -die den Verstorbenen mit den
ihm anvertrauten Kindern verband . Viele von ihnen seien
wieder gesund geworden und kämpften heute an den ver¬
schiedenen Fronten des Weltkrieges . Sein Kinderheim sei ihm
tiefster Lebensinhalt gewesen und trotz der eigenen Krankheit
habe der Heimgegangene sich tapfer durchgekämpft . Cellospiel
mit Orgelbegleitung stimmten die Trauerfeier tief und nach¬
haltig . Ein Gesolgschaftsmitglied des Kindersanatoriums wid¬
mete dem treuen Vater der Kinder und allzeit gütigen und
helfenden Gefolgschaftsführer herzliche Worte -der Anerken¬
nung und des Gedenkens unter Niederlegung eines kostbaren
Kranzes . Weitere Kranzspenden sah man von Len Kindern
des Heims , den Kurgästen und der Gemeinde Schömberg . Am
heutigen Montag wurde die Leiche nach Lauffen a . N . zur
Bestattung übergesührt.

Zur Wmlerschmückung der Gräber
NSG - Jedem Volksgenossen ist es ein Bedürfnis , die

Grabstätten seiner Lieben zu schmücken. Auch im Interesse
eines schönen Friedhossbildes ist eine Pflege der Grabstätten
erwünscht . Der Friedhofgärtner muß jedoch heute zuerst Ge¬
müse anbauen , damit die Ernährung gesichert wird . Erst dann
wird es ihm möglich sein, seiner eigentlichen früheren Berufs¬
aufgabe und Len Wünschen seiner Kundschaft nachzukommen.
Mit den ihm noch zur Verfügung stehenden Arbeitskräften
ist es nicht möglich, die Arbeiten rechtzeitig zu erledigen . Es
ist auch nicht notwendig , daß auf einmal alles geschmückt und
gedeckt wird . Ein zu frühes Abdecken schadet vielfach nur.

Nehmt hier Rücksicht und bedenkt, daß zuerst die Ernäh¬
rung kommt, und dann erst Blumen und Grabschmuck. Außer¬

«1 komsn von lorst rick

Ortistzsi'i'sctiiLsctzutr Komsn-Vsrlsg Lcin/vingsorisin, b4ünct>sn
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. Ein zu schnelles Essen, und wenn es dazu auch noch viel ist,
kann für einen ausgehungerten Magen sehr von Nachteil sein.
Deshalb versuchte Fred von Bronstein , das rasche Essen seines
Gastes auf ein gewisses Tempo herabzulenken, indem er ein
Gespräch anfing.

„Ich nannte Ihnen vorhin meinen Namen " , sagte er. „Sie
haben mir aber nicht gesagt, wie Sie heißen."

„Ich heiße Else — Else Helmer" , sagte das Mädel und
sah dabei erschreckt auf den Teller vor sieb - ^ ^ - ' " cn
Schinkenschnitt.

Fred aber fuhr unbeirrt fort:
„Und wie alt sind Sie eigentlich?"
„Fünfzehn ."
„Wüßten Sie denn keine andere Beschäftigung als das

Blumengeschäft?"
„Nein . . . Heutzutage ist es ja kaum möglich, irgendeine

Arbeit zu finden."
„Eltern haben Sie keine?" >
„Die sind schon lange tot . . . Ich war damals kaum ein

Jahr alt . Mein Vater war in der Fabrik tödlich verunglückt
und meine Mutter vergiftete sich dann mit Leuchtgas. Auch ich
sollte damals sterben, denn meine Mutter behielt mich bei sich.
Ich konnte aber sonderbarerweise noch gerettet werden."

Las Mädel schüttelte müde den Kopf.
„Die Männer hätten damals nur um eine Minute später

kommen sollen — ich wollte eö oft so. Es wäre dann besser
gewesen . . ."

Diese Worte klangen mit einem Male anders als die bis¬
herigen. Leiser — oder gar wehmütig?

Fred von Bronstein sah betroffen auf.

In den großen blauen Augen, die ja noch halbe Kinder¬
augen waren, lag ein zaghaftes, unsicheres Verlangen, ein
stilles Sehnen nach etwas Unerreichtem, Fernem . . .

„Und bei wem sind Sie jetzt?" fragte er interessiert und
schob seine Schokolade beiseite.

„Bei meiner Tante ."
„Aber Ihre Tante wird wohl auch eine Beschäftigung

haben. Müssen Sie denn das Blumengeschäft betreiben?"
„Ich habe ja früher keine Blumen verkauft. Aber seit drei

Wochen ist Tante Marga krank, schwer krank, und sie kann
nicht mehr das Wäschcnähen verrichten. Ich habe einige Male
den Arzt gerufen und dann auch Arznei nehmen müssen. Und
das alles muß doch bezahlt werden. Von wo aber das Gelo
hernehmen, wenn man nichts verdient? Und so habe ich mich
entschlossen, es einmal mit den Blumen zu versuchen. Tante
Marga wollte mich anfangs nicht fortlassen, aber dann gelang
es mir schließlich doch, sie zu überreden."

„Und fällt Ihnen Ihre Beschäftigung schwer?"
„Nein . Doch manchmal in der NachtI Die finsteren Gassen

. . . Allein . . . Und manche Leute glauben, ich —"
Ganz plötzlich barg sie das Gesicht in die Hände und weinte.
Fred schüttelte den Kopf.
„Müssen Sie denn auch noch so spät abends mit Ihren

Blumen herumgehen?" fragte er nach einer Weile wieder. ,Me
Gartenfeste am Friedrichsdamm beginnen doch schon am Nach¬
mittag ."

„Es wird ja nicht immer so spät, bis ich heimgehe. Aber
manchmal verkaufe ich recht wenig Blumen , und dann muß
ich eben länger bleiben."

„Ach so! . . . Und wie lange gedenken Sie sich noch mit
dem Blumenverkauf zu beschäftigen?"

„Das weiß ich nicht. Bis Tante Marga wieder gesund ist
— der Arzt meint zwar, sie wird nie wieder gesund und lebt
nicht mehr lange . . . Aber auch dann wird mir nichts anderes
übrigbleiben. Ich stehe allein da und wüßte nicht, wie ich
mich sonst noch fortbringen könnte."

Fred von Bronstein schwieg endlich. Er hatte ja so viele
Fragen gestellt. Mehr als es seine Absicht gewesen war. Und
was er da rebört batte, das klana so asm anders , als er es

Heute sdenci von 17.45 Olir bis moi-Zen trüb 7.07 Okr
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dem liegen bei der Beschaffung von Tannengrün große
Schwierigkeiten bezüglich -der Arbeitskräfte und des Trans¬
ports vor . Eine Winterschmückung wie in Friedenszeiten kann
daher nicht ausgeführt -werden . Bei gutem Willen ist es aber
trotzdem möglich, die Grabstätten in ihrer Schönheit zu er¬
halten . Schmückt daher eure Grabstätten selbst und mit den
Mitteln , die vorhanden .sind.

Förderung der Nachwuchskräfte
V-K. Die Benennung zur Teilnahme an den Veranstal¬

tungen der Begabtenauslese , der Voranslese im Gau und im
Reichsa-usleselager , wird sich in Zukunft unter maßgeblicher
Einschaltung der Lehrabschlußprüfungen vollziehen . Die In¬
dustrie - und Handelskammern und die Nachgeordneten Prü¬
fungsausschüsse sind von der Reichswirtschastskammer ange¬
wiesen, den Trägern der Auslese , in diesem Fall dem Gau¬
be auf tragten für den Berufswcttkampf , alle Lehrlinge und
Anlernlinge namhaft zu machen, die nach den Ergebnissen der
Prüfung als förderungsfähig und förderungswürdig festge¬
stellt wurden . Bei der Benennung sollen nicht allein die Prüf¬
linge mit besten Noten in Betracht kommen, sondern auch die¬
jenigen , die in einem Prüfungsteil , beispielsweise der Kennt-
nisprüsung oder der Fertigkeitsprüsnng , eine weit über dem
Durchschnitt liegende Leistung aufweisen . Die Aufmerksamkeit
der Prüfungsausschüsse wird ferner auf Prüflinge gelenkt,
die selbst Lei nur durchschnittlicher Leistung m Theorie und
Praxis eine besondere Veranlagung in einem von dem bis¬
herigen Arbeitsgebiet abweichenden Beruf vermuten lassen.

Für die Durchführung der neuen Regelung ist das enge
Einvernehmen der Prüsungsorgane mit dem Beauftragten
für den Berufswettkampf und die Begabtenförderung von
Bedeutung , die auch -darin zum Ansdruck kommt, daß die Be¬
auftragten soweit Einblick in die Prüfungsakten erhalten , als
diese für die weitere berufliche Begutachtung und Förderung
von Bedeutung sind.

Qualitätskontrolle des Brotes
NSG . Neuerdings soll in Verbindung mit dem Bäcker-

Handwerk die Einrichtung eines allgemeinen Brotprüsdienstes
geschaffen werden , der auch die Qualität des Vollkornbrotes
mitüberwachen wird . Die vorbildliche Gütekontrolle -des Reichs-
vollkornbrotansschusses , die gerade in -der letzten Zeit -das Voll-

>korn-brot mit -der Gütemarke zu einem besonders gern ge-
! gessenen und schmackhaften und bekömmlichem Brot gemacht
- hat , bleibt selbstverständlich nach wie vor bestehen.

Benzinmotorflugmodell entflogen
.NSG . Das am 3. Oktober 1942 entflogene Benzinmotor-

!flugmodell des HF -Angehörigen Werner Bunz ist bis heute
! noch nicht aufgefunden worden . Da das Flugmodell zu einer
' Höchstleistung gestartet wurde , ist es notwendig , den genauen
, Fundort desselben zu erfahren . Die NSFK -Grnppe 15 bittet,
zweckdienliche Nachrichten an sie zu melden. Das Flugmodell
hat roten Anstrich und ist mit einem Benzinmotor der Firma
„Kratzsch" ausgerüstet.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein 12/401. Dienstag , 17. 11.:
Turnen für Jungzug I und FZ . um 18 U-Hr in der Turnhalle.
Mittwoch , 18. 11.: Antreten der Fungzüge l, II und III um
16 Uhr auf dem Kirchplatz. Antreten -des FZ . um 16 U-Hr
am Schloß.

BdM -Gruppe 12/401. Sämtliche Mädels , die Lust und
Liebe zum Singen haben , melden sich heute abend zwischen

9 und 10 Uhr aus dem Dienstzimmer . Schaft 1 Dienstag
den 17. 11. und Schaft 2 und 3 Montag den 16. 11., je um
20.15 Uhr Heimabend im Heim . Nähzeug , Stoffreste usw . mit¬
bringen.

JungmädclMruppe 12/401. Mittwoch , 18. Nov .: Antreten
! Schar 1 um 14 Uhr und Schar 2 üm 14.45 Uhr ans der
Großen Wiese. Sport mitbringen . Aerztliche Untersuchung.

>Wer Aussägebogen hat , bringt diesen mit , ebenfalls alte
! Stoffreste.

sich denken konnte.
Nun erhob sich das Mädel.
„Jetzt muß ich aber gehen. Es ist ja bald Mittag
„Doch bitte, bleiben Sie noch einen Augenblick."
Fred schien nun über etwas nachzudenken. Dann erhob er

sich und ging einige Male durch das Zimmer auf und ab.
- Das kleine Mädel hier tat ihm aufrichtig leid!

Fred von Bronstein war einer von jenen Menschen, die
immer gar so leicht ein Verstehen für Kummer und Leid
des Mitmenschen aufzubringen wissen und die immer mit¬
fühlen können in der Not des anderen — Menschen, die es ooch
so wenige gibt!

Er hätte der Kleinen gerne geholfen. Aber wie?
„Sie sind wirklich in einer recht bedauernswerten Lage" ,

meinte er. „ Aber die Sache mit den Blumen ist nichts für Sie.
Vielleicht kann ich da etwas für Sie tun ."

Erstaunt sah ihn das Mädchen an.
Dieser junge Mann wollte etwas für sie tun, wollte ihr

helfen?
Fred grübelte noch immer vor sich hin. Doch ganz plötzlich

meinte er:
„Sagen Sie mal , hätten Sie Lust — auf mein Gut zu

kommen? Es gibt dort allerlei zu tun, und auch für Sie wird
sich etwas finden."

Wieder sah ihn das Mädel groß an.
„Ich soll auf Ihr Gut ? Aber ich habe ja keinen Beruf,

habe nichts gelernt. Bis vor einem Jahre noch hatte mich
Tante Marga zur Schule geschickt. Aber dann langte es nicht
mehr. Was würde ich da auf Ihrem Gut anfangen ?"

„Nun , Sie werden schon für etwas zu verwenden sein.
Übrigens, wenn Ihre Tante doch gesund wird und wieder
ihrer Arbeit Nachkommenkann, wird es Ihnen ja auch wieder
besser gehen, und dann benötigen Sie vielleicht meine Hilfe gar
nicht. Aber gesetzt den Fall , daß Ihre Tante sterben sollte —
die Arzte wissen doch in ihren Sachen besser Bescheid als wir
—, dann stehen Sie alleine in der Welt , und da wäre es für
Sie gewiß viel besser, wenn Sie es auf meinem Gute ver¬
suchen würden, als weiter dem Blumenhandel nachzugehcn.
Was meinen Sie ?" (Fortsetzung folgt.)



Mus Württemberg
— Leonberg. (In  der Dunkelheit angefahren .)

In Leouberg wurde nach Einbruch der Dunkelheit ein auf
der Straße gehender Fußgänger von einem Radfahrer von
hinten ungefähren und zu Boden geworfen . Der Radfahrer
stürzte , erlitt iedoch keine Verletzungen , wahrend der Fuß¬
gänger in schwerverletztem Zustand ins Kreiskrankenhaus
übcrgeführt werden mutzte.

— Schramberg. (Vom Rathaus .) In der letzten Rats-
herrensitzung wurde beschlossen, Dr . med. Engel als kom¬
missarischen Chefarzt des Krankenhauses Schramberg zu be¬
stellen. Weiter wurde über die Anschaffung eines leichten
LöschgruppenfahrzeugesBeschluß gefaßt. Schließlich wurde
noch die Dringlichkeit der Errichtung einer Sammelkläran-laae einstimmia beiabt.

— Reichsnbach a. d. Fils . (Gesunde Finanzlage .)
In einer Sitzung der Beigeordneten und Gemeinderäte wur¬
den der Gemeindehaushaltplan und die Gemeinde -Haus¬
haltsatzung für das Rechnungsjahr 1942 festgestellt. Der
Haushaltplan schließt in Einnahme und Ausgabe mit 507 006
Mark ab. Neben der planmäßigen Schuldentilgung war es
möglich, eine außerplanmäßige Schulden .ilguna zu leisten;
ebenfalls konnten die gesetzlich vorgeschriebenen und zweck¬
bestimmten Rücklagen eine beachtliche Steigerung erfahren.

— Magolshcim , Kr . Münsingen . (Ein Vech vogel .)
Der 14 Fahre alte Sohn des Wiesenbauern ^ Christian Di-
zinger brach bei einem Sturz den Fuß . so daß er ins Kreis-
kraukenhaus ein geliefert werden mußte . Der Funae hatte
erst vor einem halben Jabr den Arm gebrochen.

— Marbach a. N. «Dem Gedenken Friedrich
Schillers .) Am Dienstag rief die Schilleralocke zu Ge¬
denkstunden für Marbachs größten Sohn , dessen Geburtstag
sich an diesem Tage zum 18S. Male jährte . Im Geburtshaus
Schillers trq»en die vierte und die fünfte Klasse der Ober¬
schule zu einer Gedenkstunde zusammen . Hierbei wurde die

. Büste des großen Dichters mit einem Lorbeerkranz ge¬
schmückt. Am Nachmittag huldigte die Volksschule am Denk¬
mal beim Nationalmuseum dem Dickster durch Blumen - und
Kranzspenden.

— Laudenbach bei Mergentheim. (Schwerer Ber-
kehrs  u n f a l l.) In der Nacht geriet das Auto des Dr

- med. Kuhn aus Laudenbach in dichtem Nebel auf einen Ki¬
lometerstein und wurde eine hohe Böschung binabaeschleu-
dert . In schwerverletztem Zustand begab sich Dr . Kuhn zu
Fuß nach Laudenbach wo er erste Hilfe erhielt und tags
mrauf ms Krankenhaus übergeführt wurde.

— Nersingen bei Ulm . (Vom Schnellzug über¬
fahren .) Die Tochter Gertrud des Matthias Baumann
wurde in der Nähe des Bahnübergangs Nersingen —Leibi
Ast dem Bahngeleise als zerstückelte Leiche aufgefunden . Das
Mädchen durfte von einem Schnellzug überfahren worden
iem . Wie der Unfall passierte , ist noch nicht sestgestellt.

VolksschädUnge vor dem Sondergerichk
— Heilbronn . Wegen Volksschädlingsverbrechens hatte sich

der 44 Jahre alte geschiedene Kraftfahrer Johann Wied¬
mann  aus Heilbronn und dessen Beifahrer , der 27jährige
Josef Waterwal  aus Maastricht zu verantworten . Als
Kraftfahrer der Eierkennzeichnungsstelle Heilbronn unter¬
schlug Wiedmann , dessen Sündenregister seit 1917 nicht we¬
niger als 33 Vorstrafen aufweist, in nachweisbaren Fällen
750 Eier , die er zum Teil selbst verbrauchte , zum größeren
Teil aber an hiesige Wirtsfrauen verkaufte . Den Erlös teilte
er fein brüderlich mit Waterwal , dem er angeblich helfen
wollte . Gegen Wiedmann , der sich auch durch frühere Be¬
währungsfrist nicht zu einem besseren Lebenswandel bewe¬
gen ließ , beantragte der Staatsanwalt die Todesstrafe . Das
Urteil des Sondergerichts Stuttgart lautete , wegen großen
Verstoßes gegen die Kriegswirtschaftsverordnung auf sechs
Jahre Zuchthaus und Sicherheitsverwahrung . Waterwal,
der durch Wiedmann ins Schlepptau gezogen wurde , erhielt
sechs Monate Gefängnis.

Der verheiratete G W. aus Neckarsulm wurde eines Ver¬
gehens gegen das Heimtückegesetz bezichtigt (öffentliche Be¬
schimpfung der Wehrmacht und gehässige Aeußerungen ge¬
gen führende Persönlichkeiten ). Gegen W-, der sich im letzten
Kriege auszeichnete und als fleißiger Arbeiter geschildert
wurde , beantragte der Staatsanwalt für beide Fälle vier
bezw. sechs Monate Gefängnis unter Zusammenfassung in
eine Gesamtstrafe von acht Monaten Gefängnis . Ob die Be¬

schimpfung gegen deutsche oder feindliche Truppen gertchrer
war , konnte nicht festgestellt werden , weshalb das Gericht hier
zu einem Freispruch kam. Das Heimtückevergehen muß der
Angeklagte mit vier Monaten Gefängnis Snßen . In Anrech¬
nung kommen zwei Monate zwei Wochen Polrzeigefangms.

Das Sondergericht Stuttgart verurteilte den 30 Iabre
alten ledigen Edgar Milk  aus Estland und den 36 Jahre
alten ledigen Arpad Margitay  aus Ungarn als Volks¬
schädlinge und gefährliche Gewohnheitsverbrecher wegen
schwerer Diebstähle . Margitay außerdem noch wegen ge¬
werbsmäßiger Hehlerei zum Tode . Beide Angeklagte hatten
im Juli und August ds . Is . in Stuttgart , Wildbad und Ba¬
den-Baden . meist unter Ausnutzung der gegen Fliegergefahr
getroffenen Maßnahmen Einbrüche in Privatwohnungen
und Hotels verübt und dadurch die Bevölkerung in Schrek-
ken und Aufregung versetzt. Milk , der sich dabei als verwe¬
gener und gewandter Fassadenkletterer betätigte , konnten
21 vollendete und drei verföchte Einbrüche nachgewiesen wer¬
den. Margitay . der als Aufpasser und beim Wegschaffen der
Beute mithalf , neun vollendete und zwei versuchte Ein¬
brüche Durch Sicherstellung eines großen Teils des Diebes¬
guts bei den Angeklagten konnte der sich ursprünglich auf
mindestens 30 000 Mark belaufende Schaden gemindert wer¬
den.

Mus den Nachbargaurn
(!) Karlsruhe . (Kind unter den Omnibus ge¬

raten .) Ein neunjähriger Bub von hier geriet in der
Durmersheimer Straße unter einen Omnibus . Schwerver¬
letzt mußte das Kind ins Krankenhaus eingeliefert werden,
wo eine Gehirnerschütterung und sonstige Verletzungen fest¬
gestellt wurden.

(!) Dinglingen . (Mit dem Motorrad gegen
einen Baum .) Der 32 Jahre alte Schuhmachermeister
Max Berne von hier verunglückte am Dorfeingang tödlich.
Aus bisher noch nicht festgestellten Gründen fuhr er mit sei¬
nem Motorrad gegen einen Baum und blieb tot liegen.

Jeldpostmarder zum Tode verurteilt.
Das Sondergericht Freiburg hat den Postschaffner Josef

Anton Bechinger  aus Konstanz wegen Beraubung einer
größeren Anzahl von Feldpostpäckchen als Volksschädling
zum Tode verurteilt . Wer die Gemeinheit begeht, das Band,das der Postverkehr zwischen Front und ' Heimat bindet , zu
zerstören , muß als Saboteur der Volksgemeinschaft , aus die¬
ser ausgemerzt werden.

Allerlei Neuigkeiten
Neichsuraufsiihrung de« Ufa-Grotzsilms „Diesel". In Auasburg

fand die Reichsnrauffuhiung des Ufa-Großfilmz „Diesel" statt, der in
wuchtig-dramatischem. Aufbau das Ledenswerk des großen deutschen Er¬
finders Rudolf Diesel zeigt. Die Aufführung erfolgte in Anwesenheit
der beiden Söhne Diesels, der Hauptdarsteller Willi Birgel und Paul
Wegener und vieler Ehrengäste aus Partei , Staat und Wehrmacht
Kunst und Wirtschaft, an ihrer Spitze Gauleiter Wahl

Vom Tiger angesallen. Eine französische Filmlchauspielerin trat in
einem Pariser Zirkus in einer Tigerdressurfzenezum erstenmal auf . Da-
bei verweigerte einer der Tiger den Gehorsam, siel sie an und verletzte
sie schwer

10, Millionen Menschen in Bengalen obdachlos. Wie seht bekannt
wird, wurden durch den Wirbelsturm, der am 16. Oktober über große
Teile der indischen Provinz Bengalen hinwegbrauste und II 000 Menschen
das Leben kostete, fast 700 000 Wohnstätten zerstört. Rund 10- Millionen
Menschensind obdachlos.

Abblenden auf bergan fahrenden Straßen.
Ein Kraftfahrer , der in der Dunkelheit auf einer Mer

eine Anhöhe hinwegführende Straße fährt und an einem
Lichtschein hinter der Höhe ein entgegenkommendes Fahr¬
zeug bemerkt , darf mit dem Abblenden nicht warten , bis er
selbst über die Anhöhe hinweg ist oder der entgegenkom¬
mende Wagen über der Anhöhe auftaucht . Denn er muß sich
sagen, daß der Entgegenkommende durch den Plötzlichen Ein¬
tritt in den vorher über ihn hinweggehenden , nun aber aus
geringer Entfernung auf ihn einwirkenden Scheinwerfer¬
strahl empfindlich geblendet und in Verwirrung gebracht
werden kann. Ein Abblenden erst im Augenblick des Auf¬
tauchens eines entgegenkommenden Wagens wird also auf
einer Anhöhe der Straße in aller Regel zu spät kommen und
den Fahrer und andere Verkehrsteilnehmer gefährden.

Casablanca.
Hochhaus am Hafen. — Weltbild.

Neues aus aller Welt
"" TüSljcher Absturz . Bei einer Tour auf den Seeberg

bei Bayrischzell stürzte die 84 Jahre alte Ingenieursgattin
Gertrud Eichweber aus Dessau in eiimm Felsenaebänge ver¬
mutlich infolge Ausgleitens plötzlich vor den Auaen ihrer
beiden Begleiter — ihres Ehemannes und seines Freundes
— etwa 80 m einen steilen Hang hinunter und blieb mit
einer schweren Verletzung am Kops tot liegen.

** Kommunistische Mörder verhaftet . Der spanischen
Polizei gelang es in einer umiangieicheu Fahndungsaktion,
zwei weitere kommunistisch' Mörder aus der Zeit des Bür¬
gerkrieges zu verhaften . Bei dem einen handelt es sich um
einen roten Funktionär aus Avila dem drei Morde an. Na¬
tionalisten nackgewiesen werden konnten, er hatte seine Op¬
fer noch beraubt Der andere wurde von den Roten als
Spitzel bei der Polizei eingestellt und er lieferte mehrere
Offiziere und Unteroffiziere den kommunistischen Schergen
aus woraus er an ihrer Ermordung teilnahm.

** Britisches Flugboot abgcstürzt . Wie aus Montreal
(Kanada ) gemeldet wird , stürzte in der Canso-Siraße ein
britisches Flugboot ab. Vier Flieger fanden den Tod . zwei
weitere konnten mit Verleugnen geborgen werden.

Ein „schwerer" Junge . Der dänische Schwergewichts¬
meister im Boxen , Nielsen , hat sich auch in anderer Bezie¬
hung als „schwerer Junge " erwiesen. Er ist zu drei Mona¬
ten Gefängnis wegen Diebstahls verurteilt worden . Zusam¬
men mit sechs anderen jungen Männern hatte er eine Reihe
von Raubzügen aus dem Gewissen, von denen namentlich
Privatwohnungen heimgesucht wurden . Nielsen war bei zahl¬
reichen internationalen Boxertreffen Dänemarks Repräsen¬
tant.

Er kuriert alle Pflanzen . Einen neuen und recht ein¬
träglichen Beruf hat ein Budapester Botaniker gefunden . Er
war ohne Beschäftigung , so daß er aus Liebhaberei die Auf¬
gabe übernahm , die kranken Blumen und Blattpflanzen zu
pflegen und zu heilen, die er bei seinen Freunden und Be¬
kannten fand . Bald erfuhren weitere Kreise von seinen Heil¬
methoden und seiner Geschicklichkeit, so daß der Doktor der
Naturwissenschaften eines Tages feststellen mußte , er hatte
ein ganz neues Feld der Tätigkeit gefunden , das ihm erheb¬
lichen Gewinn einbrachte . Denn da immer mehr Leute ihn
aufsuchten und um seine Hilfe baten , so verfiel er bald auf
den vernünftigen Gedanken , sich seine Mühewaltungen be¬
zahlen zu lassen. Heute hat er bereits einen solchen Ruf , daß
,eden Tag zahlreiche Besitzer,' oder meist auch Besitzerinnen
von Topfpflanzen kommen, die um ihre Lieblinge besorgt
sind. Unter diesen Pflanzen befinden sich natürlich oft sehr
seltene und kostbare Stücke, z. Ä. Orchideen und andere Tro¬
penpflanzen , denen es nicht besonders gut geht, und die der
Pflanzendoktor deshalb „kurieren " soll.

Lslmdocb , 16. dlovemder 1942

Tieferscbittiert geben wir allen Verwanckten
unck Uekannten öle scbmerrücke discbrickt,
ckall mein lieber, guter l̂ann, unser treu¬
besorgter Vater, OrvLvaler, Lckwiegervater,
Srucker, Lckwager unck Onkel(kristtsn prosr
8vkn ckes trüb. LägmüIIers Willielm Prosa
im Mer von nsberu 35 faliren inkolge eines
Onglückskailes jäb aus seiner Arbeit von
uns gerissen wurcke.

In liefern steick:
Oie Oattin: kricko Pro », mit Uinckern.
Oer Lrucker: krisckeiel » Pr «»»,

mit llesckwistern.
LesrckigungOienstag cken 17. dlovember,

nackmittags '/, 2 Obr in Lslmbacb.
Nit cken Mgebörigen trauern aucb wir um

einen kleiöigen unck treuen Mitarbeiter unck
Nbeitsksmeraven, ckem wir ein ekrenckes
Oeckenken dewakren wercken.
Sotrlsdskiibr . n . vskolgnel, . «Isr ks.
cklkrsck LsutNiar , Q.m.b. R , kslmdoeli.

«onnsnmI » -tt!o »,II,Su,I « , 15 IWv. 1942

Verwamsten, ssrsuncken unck gekannten ckie
traurige dlacbrickt, ckaö unser lieber Lrucker
unck Onkel

Lldsr »iissg
nach kuraer, scbwerer Krankbeil im Mer
von 47 fabren im Oerirkskrankenbaus dleuen-
dürg versckiecken ist.

Om stille lleiinakiiie bitten:
»rsusrnttlsn « Int - rdliodsnan.

Seerckigung Dienstag nscbmittag 0»3 Obrin Lproilenbaus.

stat vir Dein Ml ein Heilmittel — etwa eines
unserer dswäbrlen Präparate — liir bestimmte
Teil veroiftnel, so nülsl es I»r nichts, wenn Du
es Irolrckem länger gebrauchst. Im Oegenleil: öss
könnte vielleicht nachteilig sein ! klasl Du neck
kescktwerrlen.

so kann nur clor Ml enlsckeiöen,
ob sie Mnei weiterhin am Aales
Isl. lVerlvolle Heilmittel weiften so
su Deinem unci Pier diulren gespart.

8ciilull ilok ün/.ejgensnnsbme
8 viir vormlttsgll

MWsierill
selbständig u. umsichtig, an saub.
Arbeiten gewöhnt, gute Köchin, in
gut. Haus sofort oder spät gesucht
wegen Heirat der jetzigen Stütze.
Verständnis für Kinder erwünscht.
Dauerst E . K ., Pforzheim.
Heinrich Wittmannstraße 2.

Conweiler.
Angefiitterte

MilchschMine
setzt dem Verkauf aus

Obrecht.
/Inaeigen niitaen beicken:
ckem Verkäufer unck ckem Käufer

'lexin
sofort gesucht

WäjchereLL. Zrep
Pforzheim , Christoph-Allee 68

Guterhaltenes

Herrenfahrra-
gegen gut erhaltenen

elektr. her-
mit Backröhren . 220 Volt,
evtl. Backröhren allein zu tauschen
gesucht.

Angebote unter 199 an die Enz
tälergeschäftsstelle

ckisssm

» 6sm 8onnsni ' oej « fcltt 6or

Osutscksn̂i-bskt5f''ont clsn
Weg l.s !stONg crn. 5sins
gobs ist, cisn sckofssn6eN ^ sn«
sclisn miti.sbsnsmittsln onci v/i<k«
tigsn Lsöorisgülsi -n rv vsrsok'gsn.

l56sn übspol !inSMÜ6su1s6t!an6

-pi -Öpoi ' Ose

ln cillsri Zcisttst- u. i-scls ?-'
' boökgMcbaftsri H

' ^ n- (pp.e L)
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